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Der Umfang dieses
Buchs entspricht 127 Taschenbuchseiten. 



 




  
Der Weg der
Menschheit zu den Sternen ist das Thema dieser klassischen Science
Fiction Serie. Es geht um die Abwehr von Außerirdischen, die
Geheimnisse des Kosmos und um den Platz der Menschheit im
Universum.
Mark Tolins und seine Mitstreiter kämpfen um die Zukunft der
Erde...



 



Sprachgebrauch und
Wertvorstellungen entsprechen der  Entstehungszeit der Romane und 
unterlagen seitdem einem steten Wandel. So kommen beispielsweise
immer mal wieder „Neger“ vor. Heute wird dieser Begriff von
vielen als diskriminierend empfunden. Bis in die 1970er Jahre
hinein
war das jedoch nicht so. Das Wort „Neger“ entsprach dem normalen
Sprachgebrauch und wurde nicht als herabsetzend angesehen. Selbst
der
schwarze Bürgerrechtler Martin Luther King sprach in seinen Reden
häufig von der „Emanzipation der Neger.“ Für den deutschen
Sprachraum markiert der DUDEN das Wort erstmalig in seiner Ausgabe
von 1999 mit der Bemerkung „wird heute meist als abwertend
empfunden“ und trug damit dem in der Zwischenzeit gewandelten
Sprachgebrauch Rechnung. 

  
Da
  die Romane nur vor dem Hintergrund ihrer Zeit in sich stimmig
  sind,
  wurde auf eine sprachliche Glättung ebenso verzichtet wie auf
  eine
  Anpassung heute nicht mehr zeitgemäßer Wertvorstellungen oder
  inzwischen widerlegter wissenschaftlicher Ansichten.  
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Bushmills lag noch
immer still und verträumt in der Nähe der kanadischen Grenze, als
wäre es das einzige Haus in der flach gewellten, von Waldstücken
durchsetzten Landschaft, und es sah noch immer so aus, als hätte es
jemand als Andenken aus Europa mitgebracht. Das alte, zweistöckige
Wohnhaus vertrat reinen Empirestil, streng und trotz seines Alters
immer noch wundervoll in seinen Proportionen und Einzelheiten.
Selbst
die steinerne Treppe mit ihren abgelaufenen Stufen, die zur
Eingangstür hinaufführten, enthielt noch eine Portion
Schönheit.

Zwei alte, riesige
Scheunen flankierten das Wohnhaus und markierten einen Hof, dessen
vierte Seite von einer Mauer mit einer breiten Einfahrt begrenzt
wurde. Von der Steintreppe des Wohnhauses aus blickte man über eine
ehemalige Dunggrube hinweg auf die Einfahrt und darüber hinaus auf
einen schnurgeraden Fahrweg, der zwischen alten Pappeln zum fernen
Dorf Cootshill führte. Auf dem Hof scharrten und gackerten Hühner,
nervöse Italiener und phlegmatische Wyandotts. Sie
vervollständigten
das ländliche Idyll unter der sinkenden Sonne, die den treibenden
Wölkchen am blauen Himmel eben ihr erstes Rosa schenkte.

Biggy saß auf der
Treppe und gab sich seiner Lieblingsbeschäftigung hin. Er hielt in
der linken Hand einen Taschenspiegel und in der rechten einen
Taschenkamm. Mit dem kämmte er liebevoll sein Haar und beobachtete
die Erfolge im Spiegel. Alles in allem bot er trotz seines
muskulösen
Körpers das friedliche Bild eines friedlichen Menschen, der sich in
eine friedliche Beschäftigung vertieft hat.

Trotzdem brauchte
er nur drei Sekunden, um die Indianer zu entdecken, die hinter
seinem
Rücken zwischen Wohnhaus und Scheune auftauchten. Dabei waren noch
nicht einmal die Hühner unruhig geworden.

Indianer!

Es waren zwei
Männer, beide hochgewachsen und schlank, sehnig und kraftvoll. Sie
trugen lange, mit farbigen Fransen abgesetzte Hosen und Mokassins.
Ihre Oberkörper waren nackt und ließen eine prachtvolle Muskulatur
sehen. Die tiefbraune Haut glänzte, als wäre sie mit Speck
eingerieben worden. Ihre scharf ausgemeißelten Gesichter mit den
Adlernasen waren so charakteristisch, als hätte man sie nach dem
Bilderbuch modelliert. In den Skalplocken auf den sonst geschorenen
Köpfen wippte eine Feder. Oberhalb der Ellbogen trugen die beiden
farbige Armbänder ebenfalls aus Federn. Im Gürtel steckte ein wie
frisch geputzt aussehender blitzender Tomahawk und ein breiter,
lederner Beutel mit Fransen.

Über der Schulter
hing bei jedem ein Bogen und ein Pfeilköcher.

Soweit mussten sie
zu einem Zirkus oder zu einem Museum gehören, und nicht zum
Schlechtesten. Sie waren so aufdringlich und unverkennbar
Bilderbuch-Indianer, dass es bestimmt nicht leicht gefallen war,
zwei
solche Prachtexemplare unter jenen amerikanischen Bürgern
aufzutreiben, die sich indianische Herkunft nachsagten. Old
Shatterhand hätte bestimmt seine helle Freude an ihnen gehabt.
Biggy
hatte nicht die geringste Ahnung, welchem Stamm sie angehörten,
aber
er zweifelte nicht daran, dass er echte Indianer hinter sich
hatte.

Merkwürdig war
nur, dass sie ein schmales, helles Stirnband trugen, an dem mitten
auf der Stirn ein Spiegel von der Größe einer Handfläche saß. Das
erinnerte an einen Arzt. Allerdings schien das runde Ding doch kein
Spiegel zu sein, denn es glänzte nicht. Die schwach gewölbte Fläche
war grau und stumpf.

Merkwürdig war
auch noch, dass sie an beiden nackten Oberarmen rechteckige
Kästchen
in der Größe von Zigarettenpackungen trugen, die ebenfalls von
schmalen Bändern gehalten wurden. Aber vielleicht war das gar nicht
merkwürdig, und es handelte sich tatsächlich um Zigarettenbehälter.
Es ist nicht jedermanns Sache, eine zerknitterte Packung in der
Hosentasche herumzutragen.

Sie kamen langsam
auf die Treppe zu, offensichtlich zögernd, während sie miteinander
sprachen. Sie schienen sich unsicher zu fühlen, und das passte so
wenig zu ihren Erscheinungen, dass es Biggy alarmierte. Vor allen
Dingen aber musterten sie das Haus und ihre Umgebung, als fänden
sie
sich nicht zurecht.

Biggy steckte sein
Haarpflegewerkzeug in die Tasche und schob sich gemächlich auf der
ausgetretenen Stufe herum, dass er den beiden entgegenblicken
konnte.
Zum Dank dafür zogen sie plötzlich mit blitzschnellen Bewegungen
ihre Tomahawks und stellten sich federnd in Positur, als ob sie im
nächsten Augenblick ihre Beile auf Biggy werfen wollten. Das sah
gar
nicht so ungefährlich aus, wenn es auch zehnmal nur zu einer
Zirkusnummer gehören mochte. 
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